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Die jur ^ufflärung berufen find
Som Petit Parisien
in die biedre Stadt der Aluhen
kam ein ^ournalift. Tiens!
Alan braucht drüber nicht 3U ftutjen.
2Benn er dort oon früh bis fpat
mit bemerkenswertem AZute

©eneral und Bundesrat
unbarmher3ig interoierote
und auch unfere 2irmee
in den Schützengräben reiflich
mit dem Sleiftift mufterte,
finden roir das fehr begreiflich.
Senn die löbliche Senfur
gilt ja nur für S ch ro e i 3 e r blätter,
diefer fchreibt für fremde nur
immer höflich, Sonnerroetter
Aiit dem ©elbbuch gar befchroert
auf Redaktionen rennt das
Qournaliftenmenfch, erklärt,
dajj die Seutfchen na, man kennt das.

Saf) die deutfehen Schroei3er, on
dit à loi, neutralifeh roeder

Sie geftatten, das "

Comment??"

Keine Silbe Seutfch oerfteht er! aat0

Der ôeruf
Ceutnant: 2ßas find Sie in Sioil,

Öüfilier Sruder?
Soldat: 2Sas?
Ceutnant: 2Sas Sie in Sioil find?
Soldat: 2Sas ich in roas bin?
Ceutnant: [Jn Sioil!
Soldat:
Ceutnant: 2Sas tun Sie denn, roenn der

Sienft fertig ift?
Soldat: Aichts, ßerr Ceutnant!

ßerr Seufi (oor der
Kantonalbank): Sageli, Srä
Gtadtrichter, das ift iet) ä

nett, dafj i Sie grad bre3is
da3ue muefj atreffe.

SrauStadtrichter: g
chume grad oom Seife.

ßerr Seufi: So, fo, fäged
Sie dem Seife, roenn Sie
en Snünichratte ooll 5% '9
3eichned. fo, fo.

?Sr au Stadtrichter: 2ïïr
fett Iet) dänn bald ä Garo

alegge, roemer en Sritt 3ur ä Sank 3ue tuet und
fäb fett mr, mr roeih ja nie, roas für Süfeler dafi
umeftöhnd.

ßerr Seufi: Säged Sie nu, d'Banke feigid lät)
igricht, mr fett chöne hlnen ie.

Srau Gtadtrichter: Säb roär foroiefo na lang
nüd 's tümmft und fäb roär's.

ßerr Seufi: Gunderheitli, roämmer die kantenal
und die eidsginöffifch Ghriegsnotunterflühig muefi
ga in Gpfang näh

Srau Stadtrichter: 225as. Cinderftüftig 2Ser?
Ghume nüd nahe.

ßerr Seufi: ßa ja, de Sund hät ja de ©lichlige
fchofür80 2Ttillioneanegheit, denen arm; Sfchumple ;

iet) git ehne de Kanlon ä na für 25 2ïïillionen ie,
d'fiungergruebe roerded ietj dene Goupongfchnäh.-
lere roohl nahdinah oergah.

Srau Stadtrichter: gä da. Ghrieg ifch Ghrieg,
d'ßauptfach ift, roenn de ©ftaad Kappen überchunt.

ßerr Seufi: BardJngehne, roarum händ d'gtaliener
1 100 2Ttillione übercha für 41/« %? gfeh es nüd ä
Spott und Schand, dafi mir oon 2Tlaronibratere
Sinan3bolitik müend lehre?

Srau Stadtrichter: geh muefi roäger ga, 's
Sleifch roird fuft nüme lind.

ßerr Seufi: Säged Sie nu, derig 5 % ig ©enie-
ftreich mached nu die 00 2TIejiko a durab und die
im Salkan une, roo na nie für kän Seufer Kredit
gha händ.

Olet
Gs roar einmal ein junger 21îann, namens 2Balfer

der einer 2ïïaid, Gieschen genannt, 3ugetan roar. Sie
roaren heimlich" oerlobt und roären es 3um Keu-
jahr gerne unheimlich" geroorden. 2Z5alter roar
ein gutfituierter, junger ©efchäftsmann, und Gieschen

die einige Sochter eines roohlhabenden Sankiers.
Kun gefchah es, dafi 2Salter unterlaffen hatte, fich

auf 1915 mit Eetroleum 3U oerfehen. Su fpät hatte

er gemerkt, dafi ©eld allein nicht glücklidi macht",
roie er es fchon in der Schule in einem Gchön-
fchreibeheft als Sorlage gelefen hatle. Cieschens Sater
hatte fchon lange fein ©eld in Petroleum umgefetjt
und galt als einer der mächtigften Petroleummenfchen
der Stadt. S e fp a f i a n feiig halte gefagt non olet",
jel)t fagt man aber gerade, das ©egenteil.

Sie Samen der ©efellfchaft parfümierten fich nicht
mehr mit Iris blanc oder peau d'Espagne, fondern
mit Petroleum.

Sie armen Ceute litten an Petroleummangel und
roufiten nicht, roo fie das 3U ihrem Unterhalt
erforderliche Petroleum oerdienen rollten. Son reichen

Grbinnen fagte man nidit mehr fie riecht förmlich
nach ©eld", fondent fie duftet nach

Petroleum". Ser Spruch tirce is money" roar
oeraltet. 2Ttan fagte nun : ,,time is petrol".

Ueber dies alles grübelte SSalter in der trübfien
Stimmung nach, da Cieschens Sater ihm foeben mif
der Schroffheit eines echten pelroleumprotjen die:

Unmöglichkeit einer Serlobung auseinandergefet)t
hatte, geh armer, armer 2ïïenfch," feuf3te SSalfer,

roas ift ein 2TtannohneBetrol? Sie 2Jrmen

beleuchten ihre Sachroohnungen mit Kadiumklumpen
und die Keichen ftatten ihre Söchter mit Petroleumlampen

aus. Gs ift nur noch in diebesfidteren pe-
troleumfäffern ein ©efchäft 3U machen, ©eld hat
keinen 28ert mehr; fogar die oon ßodler illustrierten"
Sanknoten 3iehen nicht

Pétrole- um! Pe-tro Ieum!! Gj;fra-Kusgabe!
Soeben erfchienen! hörte er plöhlich auf der Strafte
ausrufen. 2öas roar das? Gr rift einem oorbei-
eilenden Seitungsjungen -das Siatt aus der. ßand.
Sa ftand es fchroar3 auf roeifi:

2Juf eine energifche Kelilamation feitens der
in der Schroei3 oerpflegten Seigier hat die fran3ö-
fifche Kegierung endlich erlaubt, die für die Schroei3

beftimmten und in ßaore mit Sefchlag belegten pe-
troleumfendungen frei3ugeben. Sier Petrolcum3üge
find unterroegs und roerden morgen in ©enf erroartet."

Söalter ftür3te auf den nädtflcn Selephonkaftcn 3U,

und nachdem er mit feinem 3.ukünftigen Gchroieger-
oater Knfchluft oerlangt hatte, brüllte er in höchfter

Kufregung in den Kpparat: Serkaufe fofort dein

Petroleum. Sendung unterroegs." Kls der alte ßerr
diefe Kachricht entgegennahm, befahl er, den im Sör-
3immer roartenden Kgenten des pelroleumringes oor-
3ulaffen und liefi fich überreden, feinen petroleum-
beftand an einen Sruft ab3utreten. Gin Siertelftunde
fpäter ftürmte SBalter in das Simmer. Serkaufe
dein Petro keuchte er." 2TZein lieber gunge,"
erroiderte fchmun3elnd der Gr,-petroleumkönig, foeben
gefchehen." Sas ©eficht des Kgenten möchte ich

fehen, roenn er in der Stadt das Gr,frablatt 3U Kugen
kriegt: Gesehen ijt dein heute fchon kann
gedruckt roerden ich meine die Serlobungsanjeige
3um Seufel mit dem Petroleum, ©eld bleibt ©eld,
aber trot) deffen, 2Salter, bift du doch ein Gelkerl.

[Jack fiamlin, Caufanne

Der Seroete

2Jlfo, roer es noch nicht roufjte, roeif) es

jeht : 3er AusbrecherSrei ift ein roafch-
echter Schroei3er. Oder hätte fich ein
Ausländer oielleicht beim Raffen fangen laffen

Seine Blaxune

28enn nur die andern auch es täten,

ünanftand roollt' ich gerne meiden."
Aïein öreund, du roillft gar lieblich flöten:
Anftändig fein, heifjt immer leiden.

Otto fiinnerk

Das jarte ÏOeîbUm
Klanchesmal, 0 oielgeliebter Sruder,
Offenbart fich 3artheit ftreng und rauh,
Und ein ZÖeiblein ift ein böfes Cuder,
Schlägt und tritt und roütef: roau, roau, roau!
Gine roar es, die am ßut die Kadel
Gffenfichtlich in der Srambahn trug,
2Bo der Kondukteur mit einem Sadel
Sarauf einen lauleren Son anfehlug.

Soch die alfo oom Gebot Betroffene
Ciefi den Sollich ftecken In dem ßaar,
Cäfterte roie eine grob Sefoffene
Und dem 2ïïahner fetjte fie ein Paar.
Schlug dem 2ïïanne in das Kngefichte,
2Selches diefem grade nicht gefiel,
Und es mifchte fich in die ©efchichte
Poli3ei. Und kam auch nicht 3um Siel.

Klle ßaltung hatte fie oerloren.
Siefe Ktaid, und hob die Sauft 0 Schreck!
Und der PoÜ3ift: Kuf feine Ghren
ßatte felbiger auch oerfchiedene roeg.
Sonnerroetter! 2öenn ich das oernehme,
28ie die Sarlheit roiderffeht dem KTann
SBoher kommt's dann, daf) doch fo bequeme
2Tlanches 2Ttädchen manchmal fallen kann?

T.

6d)üttelretrne
Sie Silettantin.

Sie hoffte, daft er ihre Kunft lobpreife,
Soch fuhr er grob fie an: prob' leife!

v Sie Srau U
L

ghr Sun und Senken all' hat nur einKToflo:
2ïïein Otto!

Suum cui que,
Ser kalte Suft roird roarme Sinken fchätjen,
Ser leere 2ïïagen Schinkenfetjen.

2Sodurch unterfcheiden fich Sicht er und
S ch id i n d e r

3er Sichter fingt 3U des Seidherrn Preis,
gndes der Schroindler prellt ßerrn Seis.

Unterschied 3roifchen Kentier und Settier.
Ser Kentier hat ßäufer in Gahr,
Ser Settier hat Cäufer im ßaar.

Unerfüllter 2Sunfch.
Ser Strolch dort mit der Kupfer-Kappen
rief, als er fand 3roei Kupfer-Kappen :

Könnt' idi ihn für dies Gümmel kaufen,
tät' ich fofort 'nen Kümmel faufen! ©. fi.

0riefPaffen der HedaEtton
3wis, Sehr richtig. Kein und

doch nicht reinlich genug, um es
dem geehrten Publikum oor3U-
legen.

Oregon. Um die Kriegsfteuer
roerden Sie allerdings bei ghrem
hübfehen Ginkommen nicht
herumkommen. 2lbgefehen com
Patriotismus, den auch Sie
bekunden dürfen, ifi es ghnen ja
nun lange genug gut gegangen,
fo daft Sie den 2tusfall dürften
oerfchmer3en können.

<&. 3. in Jurist) 5. Selbft roenn Gie über die
Sormlofigkeit unferes gegenroärtigen ©efellfchafts-
lebens ©edichte machen roollen, dürfen diefe einer
Sorm nicht entbehren. 2Tlan kann einen Schurken
auch nicht dadurch brandmarken, dafi man felber
3um Schurken roird.

R. 6. in ßern. Gs ift noch manches andere faul
im Staate Sänemark. Gs ift aber eine fehr
undankbare 2lrbeit, am Patriotismus braoer Sürger 3U
rütteln. 28enn die ßütte 3ufammenfällt, roird
geroöhnlich derjenige oerantroortlich gemacht, der ihr
mehr 3ugemutet hatte, als fie 3U halten geeignet roar.

R. £. in ©Ifen. Gs laufen noch oiele fo herum,
als ob fie einige Saufender in der Safdie hätten,
und roenn man nachfieht, pnd es bloft Gchulden.
2Z5er auf den Bluff diefer ßochftaplcr hereinfällt, hat
es fi* felbft 3U3ufchreiben, und foll feine Ceicht-
gläubigkeit dafür oerantroortlich. aber keine fchlechten
©edichte machen. Sas geht 3U roeit. 2Tïerken Gie
fich das.

Phvf. Beften Sank! Sum Sei) oerroendet. Kommt
in den nächften Kummern.

Kedaktion: Paul ^ttbeer.
Sruck und Serlag: ^ean $rey, 3ürtd), Sianaftrafie 5

Die zur Aufklärung berufen jmö
Dom ?erit parisien
in ciie biedre Stadt der Blühen
kam ein Journalist. I^ens!
Man braucbt drüber nicbt zu stützen.

Wenn er dort von srüb bis spat
mit bemerkenswertem Blute
Generai und Bundesrat
unbarmberzig interviewte
und aucb unsere Armee
in den Scbühengräben reisiicb
mit dem Bleistift musterte.
sinden wir das sebr begreisücb.
Denn die löblicbe Jensur
gilt ja nur sür S cb wei z erbiätter.
dieser scbreibt sür sremde nur
immer bösiicb. Donnerwetter!
Blit dem Geidbucb gar bescbwert
aus Redaktionen rennt das
Iournalistenmenscb. erklärt.
daß die Dsutscben na. man kennt das.

Daß die deutscben Scbweizer. on
äit à lui. nsutraliscb weder
..Sie gestatten, das "

Lomment??"

Beine Silbe Deutscb versiebt er! T->w

Der Seruf
Leutnant: Was sind Sie in Bivil. Sü-

silier Bruder?
Soldat: Was?
Leutnant: Was Sie in Zivil sind?
Soldat: Was icb in was bin?
Leutnant: In Zivil!
Soldat:
Leutnant: Was tun Sie denn, wenn der

Dienst fertig ist?

Soldat: Bicbts. Kerr Leutnant!

Kern Seusi (vor cier Ran-
tonaibank): Tageii, Srä
Stadtricbter, cias ist ieh ä

nett, daß i Sie graci brezis
ciazue muesz airesse.

Srau S t a d t r i ck t e r : Ickume graci vom Zeiss,
Kerr Seusi: So. so, sägeci

Sie clem Zeise. wenn Sie
eu Znünickratte voii 5 "/ig
zeicbnecl. so. so.

?Srau Si a c! tricbter: Mr
sett ieh ciänn baicl ä Laro

aiegge. wemer en Tritt zur ä Bank zue tuet unci
säb sett mr, mr weisz ja nie, was sür Süseler ciasz

umestöbncl.

Kerr Seusi: Sägsci Sie nu, d'Banke seigid iah
igricbt, mr sett cböne binen ie.

Srau Stadtricbter: Säb wär sowieso na lang
nüd 's tümmst und säb wär's.

Kerr Seusi: Sunderkeitii. wämmer die kantenai
und die eidsginössiscb Ckriegsnotuirterstühig mueß
ga in Cpsang näb

Srau Stadtrickter: Was. Understützig W-r?
Ckume nüd nake.

Kerr Seusi: Kä ja, de Bund kät ja de Giickiige
sckosürS0MiiIioneansgksit. denen arme Tsckumole :

ietz git ekne de Rantor, ä na für 25 Millionen ie.
d'Kungergruede werded ich dene Coupougscknäh-
1ère woki nakdinak vergab.

Srau Stadtrickter: Jä da. Ckrieg isck Ckrieg.
d'Kauptsacn ist. wenn de Gstaad Rappen üderckunt.

Kerr Seusi: PardiZngshne, warum känd d'Jtaliener
II00 Miiiione üdercka sllr 7? Isck es nüd ä
Spott und Sckand. daß mir von Maronibratere
Sinanzboiitik mllend lekre?

Srau Sladtricbtsr: Idi muesz Wäger ga. 's
SIeisck wird sust nüme lind.

i?err Seusi: Säged Sie nu. derig 5 '/ig Genie-
streick macksd nu die oo Mexiko a durad und die
im Balkan une. wo na nie sür kän Seuser Rredit
gka känd.

Olet
Cs war einmai ein junger Mann, namens Wolter

der einer Maid. Lieschen genannt, zugetan war. Sie
waren kei mi ick" verlobt und wären es zum Reu-
jakr gerne unheimlich" geworden. Waiter war
ein gutsituierter, junger Geschäftsmann, und Liescken
die einzige Tockter eines wokikabenden Bankiers.
Run gesckak es. dasz Walter unterlassen katte, sick

auf 1916 mit Petroleum zu oerseken. Iu spät katte
er gemerkt, daß Geld allein nickt glücklick mackt".
wie er es scbon in der Sckule in einem Sckön-
schreibekeft ols Vorlage gelesen kalte. Lieschens Vater
kalte sckon lange sein Geld in Petroleum umgesetzt
und galt ais einer der mäcktigsten Petroleummenscken
der Stadt. V e sp a si a n seiig kalte gesagt nori olet",
jeht sogt man oder gerade, das Gegenteil.

Die Damen der Gesellschaft parfümierten stck nickt
mekr mit Iris blanc oder peau ci'LspaZne, sondern
mit Petroleum.

Die armen Leute litten an Petroleummongei und

wußten nickt, wo ste das zu ikrem Unterhalt ersor-
deriicke Petroleum verdienen solilen. Bon reichen

Erbinnen sagte man nicbt mekr sie rieckt förm-
Iick nack Geld", sondern sie dustet nack Pe-
troleum". Der Spruck tiaie is moue?" war
veraltet. Man sagte nun: tirne is petiol".

Ueber dies alles grübelte Walter in der trübsten

Stimmung nacb, da Lieschens Bater ikm soeben mit
der Schroffheit eines eckten Petroleumprohen die

Unmöglichkeit einer Verlobung auseinandergesetzt
katte. Ick armer, armer Mensck, " seuszle Waiter,

was ist ein MannoknePetrol? Die Armen
beieucklen ikre Dackmoknungen mit Radiumkiumpen
und die Reicken statten ikre Töckter mit Petroleumlampen

aus. Cs ist nur nock in diebessicheren Pe-
lroleumsassern ein Gesckäst zu macken. Geld kat
keinen Wert mekr: sogar die von Kodier illustrierten
Banknoten zieken nickt

Petroie-um! Pe-tro Ieum!! Cxtra-Ausgabe!
Soeben erscbienen! körte er piöhiick aus der Straße
ausrufen. Was war das? Cr riß einem vorbei-
eilenden Zeitungsjungen ^das Blatt aus der. Kand.
Da stand es sckwarz auf weiß:

Aus eine energiscke Reklamation seitens der
in der Sckweiz verpflegten Belgier kat die sranzö-
siscke Regierung endiick erlaub!, die sür die Scbweiz
bestimmten und in Kaore mit Besckiag belegten Pe-
troleumsendungen freizugeben. Vier Petroieumzüge
stnd unterwegs und werden morgen in Gens erwartet."

Walter stürzte auf den uäckstcn Teiepbonkastcn zu.
und nackdem er mit seinem zukünftigen Eckwieger-
vater Ansckluß verlangt katte. brüllte er in köckster

Ausregung in den Apparat: Verkaufe sofort dein

Petroleum. Sendung unterwegs." Ais der alte Kerr
diese Rackrickt entgegennakm, besakl er. den im Vor-
zimmer wartenden Agenten des Petroieumringes
vorzulassen und lieh sick überreden, seinen Petroleum-
bestand an einen Trust abzutreten. Ein Viertelstunde
später stürmte Waiter in das Zimmer. Verkaufe
dein Petro keucbte er/' Mein lieber Junge." er-
widerte scbmunzeind der Cx-Pelroleumkönig. soeben
gesckeken." Das Gesickt des Agenten möckte Ick

seken. wenn er in der Stadt das Extrablatt zu Augen
kriegt: Liescken ist dein keute sckon kann ge-
druckt werden ick meine die Verlobungsanzeige

zum Teusel mit dem Petroleum, Geld bleibt Geld.
aber troh dessen. Waiter. bist du dock ein Oel Kerl.

Der öeweis

Biso, wer es nocb nicbt wußte, weiß es

jeht : Der AusbrecberSrei ist ein wascb-
ecbter Scbweizer. Oder bätte sicb ein
Ausländer vielleicbt beim Jossen sangen lassen

Seine Maxime

Wenn nur die andern aucb es täten.

lUnanstand wollt' icb gerne meiden."
Blein Sreund. du willst gar lieblicb siöten:
Anständig sein, beißt immer ieiden.

Otto Kmnerk

vas zarte Weiblein
Manchesmal, o vielgeliebter Bruder.
Offenbart sicb Zartneit streng und raub.
Und ein Weiblein ist ein böses Luder.
Scbiägt und lritt und wütet: wau, wau, wau!
Eine war es. die am Kut die Rodel
Ossensicktück in der Trombakn trug.
Wo der Rondukteur mit einem Tadel
Darauf einen lauteren Ton ansckiug.

Dock die also vom Gebot Betroffene
Ließ den Doilicb stecken in dem Kaar.
Lästerte wie eine grob Besoffene
Und dem Mobner sehte sie ein Paar.
Scklug dem Manne in das Angestckts,
Weickes diesem grade nickt gesiei.
Und es misckte stck in die Gesckickte
Polizei. Und kam auck nicbt zum Ziel.

Alle Kaltung Kalle ste verloren.
Diese Maid, und kob die Saust o Sckreck!
Und der Polizist: Auf seine Okren
Kalle seidiger auck versckiedene weg.
Donnerwetter! Wenn ick das vernekme,
Wie die Zartheit widerstekt dem Mann
Woker kommt's dann, dah dock so bequeme
Manches Mädcken manchmal fallen kann?

1-,

Schüttelreime
Die Dilettantin.

Sie hasste, dah er ibre Runst lobpreise.
Doch sukr er grob ste an: Prob' leise!

Die Braut.
Ikr Tun und Denken oll' kat nur ein Motto:

Mein Otto!

Lllum cuiczue.
Der koite Suh wird warme Sinken sckähen,
Der leere Magen Sckinkeusehen.

Wodurch unterscheiden sich Dichter und
S ck w i n d i e r

Der Dichter singt zu des Seidherrn Preis,
Indes der Schwindler preiit Kerrn Seis.

Unterschied zwiscken Rentier und Bettler.
Der Rentier kat Käufer In Lokr.
Der Bettler kat Läuser im Kaar.

Unerfüllter Wunsck.
Der Slroick dort mit der Rupfer-Rappen
rief, als er fand zwei Rupfer-Rappen :

Rönnl' ick ikn sür dies Sümmei kaufen.
tät' ick sofort 'nen Rümmei sausen! cs. lZ,

Sriefkasten öer Neöaktion
?wis. Sekr ricktig. Rein und

dock nickt reinlich genug, um es
dem geekrlen Pubiikum vorzu-
legen.

Oregon. Um die Rriegssteuer
werden Sie allerdings bei Ikrem
kübscben Einkommen nickt ke-
rumkommen. Abgeseken vom
Patriotismus, den auck Sie be-
Kunden dürsen, ist es Ihnen ja
nun lange genug gut gegangen.
so dah Sie den Ausfoii dürften
verschmerzen können.

G. I. In Zürich S. Selbst wenn Sie über die
Sormiosigkeit unseres gegenwärtigen Gesellschaft?-
lebens Gedichte machen wollen, dürfen diese einer
Sorm nickt entbekren. Man kann einen Sckurken
auck nickt dadurck brandmarken, daß man seider
zum Scburken wird.

R. S. in Sern. Cs ist nock manches andere faul
Im Staate Dänemark. Cs ist oder eine sekr un-
dankbare Arbeit, am Patriolismus braver Bürger zu
rüttein. Wenn die Külte zusammensaiit. wird ge-
wöknück derjenige verantwortlick gemackt. der ikr
mekr zugemutet Kalle, als ste zu Kotten geeignet war.

k. L. in Glien. Cs laufen nock viele so Kerum.
als ob ste einige Tausender in der Tascbe balten.
und wenn man nacbstebt. stnd es bloß Schulden.
Wer auf den Bluff dieser Kockstopier hereinfällt, hat
es sich selbst zuzuschreiben, und soll seine Leicbt-
giäubigkeit dafür verantwortlich, aber keine schlechten
Gedichte machen. Das gekl zu weit. Merken Sie
stck das.

phpk. Besten Dank! Zum Teil verwendet. Rommt
in den nächsten Nummern.
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